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Die goldene Schaale. 


(Fortſetzung.) 

Sigeberts Ausruf erweckte Annen, ſie richtete ſich erſchrocken 
auf, und Siegeberts todtbleiches Geſicht, mit dem er auf die 
Schaale ſtarrte, vermehrte ihre Angſt. Sie redete ihn an, fie 
fragte ihn, und erhielt keine Antwort, bis er endlich mit den 
Worten: »Wie kommſt Du zu dieſer Schaale? & das peinliche 
Schweigen brach. Anna erzählte nun, daß fie dieſe Schaale, fo 
lange ſie denke, als ihr Eigenthum kenne, über welches ihr ihre 
Mutter mit der größten Sorgfalt zu wachen, und es nie, um 
keiner Urſache willen ven ſich zu laſſen, ſtreng empfohlen habe. 
Uebrigens wiſſe fie nichts, woher fie ſei, und wer fie vielleicht 
vor ihr beſeſſen. Dieſe Antwort, welche nicht die geringſte Auf⸗ 
klärung gab, diente nur dazu, Siegeberts Unruhe zu vermehren. 
Aber es war jetzt nicht der Augenblick, ſich in weitere Etörterun— 
gen einzuloſſen: man mußte fliehen, oder der größten Gefahr 
entgegen ſehen. Siegebert bewog Annen, fo erfhöpft fie noch 
war, das Pferd zu beſteigen. Er hoffte jetzt aus dem unheim⸗ 
lichen Irtſal, in dem er ſich dieſe Nacht herumgetrieben, beim 
hellen Tagesſchein herauszukommen, und das Ziel ſeines Stre⸗ 
bens, Burg Molkenhaus zu erreichen. 

Sie ritten die Schlucht hinab, dem Bächlein folgend, das 
im Dämmerlicht des Morgens zwiſchen niederm Gefirduche hin⸗ 
tieſelte. Anna, noch matt und bebend von den Beſchwerden der 
fürchterlichen Nacht, Siegebert von grauenvollen Ahnungen er⸗ 
griffen, denen er ſelbſt weder Deutlichkeit noch Worte zu geben 
vermochte, und vor noch entſetzlichern Ereigniſſen zitternd, die 
ihm, nach dem, was er ſchon erfahren hatte, mehrmals wahr⸗ 
ſcheinlich ſchienen. Jetzt näherten fie ſich dem Bobetrthale. In 
dem Augenblicke hörten ſie den Hufſchlag von vielen Pferden, 
und wie ſie um den Felſen bogen, und nun das freie Thal vor 
ſich ſahen, ſprengte ein Haufen Reiſiger, an deren Abzeichen 
Siegebert das Wappen ſeines Hauſes erkannte, ſo eben den Weg 
herauf. An ein Entrinnen war nicht mehr zu denken, auch ritt 
der Führer der Schaar ſogleich ehrerbietig auf Siegebert zu, und 
erſuchte ihn, ihm nach Bolzenſtein zu folgen, indem fie von feiner 
Mutter ausgeſendet wären, ihn zu ſuchen, und, wo fie ihn fän⸗ 
den, zu ihr zurück zu bringen. Widerſtand war unmöglich; 
Siegebert gab keine Antwort, er wandte fein Pferd, die Schaar 
ordnete ſich hinter ihm, und in finſterm Schweigen eilten ſie das 
Thal hinauf, wo bald hinter einer Felſenſpitze das graue Ge⸗ 
mäuer der Burg ſichtbar word, und alle Schreckniſſe, die er dort 
erfahren, und die ihm noch bevorſtanden, mit Centnerſchwere 
auf ſein Herz ſanken. Anna blickte auf, ſie ſah dieſe Thürme, 
dieſe feſten Wälle, den drohenden Fels über dem wilden Fluß, 
fie erinnerte fi an alle Schauergeſchichten, die man ihr von dieſer 
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Burg erzählt, an Frau Jutta's ſtolzen Sinn, und auch der 


lebte Funke von Muth und Faſſung verließ fie. Schluchzend, 
todtbleich wandte fie ſich zu Siegebert, und bat ihn, ſie vom 
Pferde herab zu laſſen; fie wolle ihm entſagen; fie wolle zu 
Fuß nach Hauſe kehren, ihn nie wiederſehen, den ſtrengen Zorn 
ſeiner Mutter nicht länger gegen ihn reizen, und lieber gutwillig 
in den Kloſtermauern, wohin Frau Jutta ſie hatte ſenden wollen, 


Ruhe und Schutz ſuchen. Siegebert beſchwor fie, das nicht zu 


hatte. 


thun, und überhaupt jetzt keinen Entſchluß zu faſſen. Ihr ge⸗ 
meinſames Schickſal, — das ahnete ihm dunkel und ſchmerzlich, 
— müſſe ſich jetzt, auf irgend eine grauenvolle Att entſcheiden. 
Anna ſchwieg; der ſtarre Ernſt in dem bleichen Geſichte ihres 
Geliebten, die finſtere Ruhe, mit der er ſprach, machten ihr 
Blut gerinnen, und ſtillſchweigend ließ fie mit ſich machen, was 
Siegeberts Wille war. 5 

Man führte ſie ſogleich zur Mutter. Sie empfing ihren 
Sohn mit ſtolzem Hohne, und befahl, die Müllerdirne, die fie 
keines Blickes würdigte, in den Thurm zur Verwahrung zu 
bringen. Das ſchreckte Siegebert aus feinem dumpfen Starren 
auf; er widerſetzte ſich den Reiſigen, die Annen anfaſſen, und 
fortführen wollten, er drohte, als Frau Jutta den Befehl wie⸗ 
derholte, indem er fein Schwert zog, der niederzuſtoßen, der es 
wagen würde, ſeine Braut auch nur anzurühren. Dieß Wort 
entflammte Frau Jutta's Zorn, den fie bisher mit Mühe. bes 
zwungen, und unter dem Scheine kalten Stolzes verborgen 
Sie fuhr empor, ſie ſprang auf Annen zu, ſie würde 
fie vielleicht mißhandelt haben; aber in dem Augenblicke trat der 
alte Ritter ein, der Siegebert das erſte Mal aus dem Bober⸗ 
thale abgeholt hatte, und deſſen Jahre und Charakter Allen im 
Schloß Achtung geboten. Frau Jutta faßte ſſch. Siegebert 
ſenkte fein Schwert, die Knechte traten zurück. Der Ritter 
nahte ſich der Gebieterin, und meldete ihr, daß eine Bauersfrau 
aus der Mühle im Boberthale da ſei, die mit großer Angſt und 
unter Thränen gebeten habe, auf der Stelle mit der Frau von 
Bolzenſtein fprechen zu dürfen, weil auf jedem Verzug die höchſte 
Gefahr ſei. s “ 

Frau Jutta befahl, fie hereinzufühten. » O Gott! Meine 
Mutter le rief Anna, und brach von Neuem in Thränen aus, 
die Ang ft und Schrecken eine Weile gehemmt hatten. Die Mül⸗ 
lerin trat ein. Anng verbarg ſich hinter Siegebert vor ihren er⸗ 
zürnten Blicken; aber es war nicht fie, welche die Frau ſuchte. 
Athemlos Fürzte fie zu Frau Jutta's Füßen, und rief: » Trennt 
fiel Trennt fie, gnädige Frau! Laßt fie einander nicht heirathen! 
Sie find Geſchwiſter! 

Dieſes Wort machte alle Gegenwärtigen verſtummen. Anna 
glitt hinter Siegebert ohnmächtig auf den Boden nieder, der 
Jüngling ſtützte ſich wankend auf ſein Schwert, Frau Jutta 
ſtand ſtarr, wie eine Bildfäule, und es vergingen einige Augen⸗ 
blicke, bis ſie zuerſt von Allen die Faſſung fand, nach den nds 
heren Umſtänden und den Beweiſen für dieſe Behauptung zu 


ragen. 8 
ö Da erhob ſich die Müllerin, Frau Jutta hieß die Knechte 
hinausgehen, den alten Ritter bleiben, ſprach der zitternden Frau 
Muth ein, und dieſe begann nun: 

» Es find nun neunzehn Jahre, wir waren kaum verheira⸗ 
thet, und auf die Mühle gekommen, als uns einft mitten in 
der Nacht das Geräuſch eines heftigen Sturms weckte, der die 
Fenſter klirrend ſchüttelte und unfere Bäume knorrend über das 
Dach hinbog. Dabei ließ ſich ein wunderbates Gelöſe in der 
Luft hören, und mitunter glaubten wir von Zeit zu Zeit das 
ſchwache Wimmern eines kleinen Kindes zu vernehmen. Ich 
bebte am ganzen Leibe, mein Mann aber ſtand beherzt auf, um, 
wenn etwa ein Unglück geſchehen wäre, zu ſehen, was zu thun 
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fe. Er ging in der finſtern Nacht hinaus an den Strom, er 


horchte, und horchte ſchärfer, und es war ihm jetzt, als höre er 
jenes Wimmern deutlicher; aber in der tiefen Dunkelheit war 
nichts zu erkennen, nur ſchien die Stimme oberhalb vom Waſſer 
herzukommen. Mein Mann ging alfo den Strom hinan. Da 
ſieht er plötzlich ein ſchwaches Licht auf den Wellen ſchwimmen, 
er tritt näher, jetzt bewegt ſich der Schimmer herabwärts, es iſt 
Etwas, das auf dem Waſſer ſchwimmt, und deutlich erkennt 
mein Mann das Winſeln eines kleinen Kindes. Nun treibt der 
Glanz näher an's Ufer heran. Gerechter Gott! Es war ein 
armes, kaum gebornes Kindlein, das auf einer goldenen Schale 
daher ſchwamm, von welcher das helle Licht ausging. 

Mein Mann trat ein Paar Schritte in den Strom, und 
mit einem Stecken zog er das ganze Ding an's Ufer. Ader fo 
wie er die Schale berührte, verloſch das Glänzen, nur das arme 
Würmchen weinte auf ſeinen Armen. Er brachte es mir in die 
Stube, und legte es mir auf's Bette. 

Entſetzen und Mitleid ftritten in mir, halb fürchtete ich, daß 
irgend ein Teufelsſpuck hier virborgen ſei, und wir etwa einen 
tückiſchen Waſſernix in unſer Haus aufzunehmen im Begeiff 
ſtänden; auf der andern Seite erbarmte mich's des überaus ſchö⸗ 
nen, ſo ganz hülfloſen Kindleins, das ſeine Händchen wie fle⸗ 
hend nach mir ausſtreckte. Das Mitleid ſiegte endlich, und — 
in Gottes Namen!] fagte ich: Laß uns den armen Wurm bes 
halten, den er uns ſo wunderbar zugeführt hat! Unſere Abſicht 
iſt chriſtlich und gut, der himmliſche Vater wird feinen Segen 
dazu geben. 

(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine Dampfbetrachtung. 


Vorüber ſind ſie gerauſcht, das eherne wie das goldene Zeit⸗ 
alter, und haben mit ſchwerem Druck die Welt gepeinigt, mit 
eiſernem Griffel ihr ſchreckliches Daſein in die Annalen des 
Menſchengeſchlechtes eingegraben; aber vernichtet ſind ſie durch 
ihre eigene Schwere, durch ihren ſtolzen, unbeugſamen Des po⸗ 
tismus, zu Boden ſind die unreinen Schlacken geſunken, und 
verklärt erhebt ſich auf ihnen, fabelhaft wie ein Phönix, das 
neue, das gediegenere Zeitalter, das Zeitalter des Dampfes. 

Bewundernd ſteht der Menſch, dieſes traurige Ebenbild der 
Gottheit, vor feiner eigenen Schöpfung, und freut ſich des ge⸗ 
lungenen Werkes wie ein Kind über die geputzte Ruthe. Er er⸗ 
baut ſich Tempel und bringt ihr feurige Opfer, und ſie ſegnet 
ihn dafür mit Rauch und Dampf. 

Dampf! großer entzückender Gedanke, holder Genius, deſ⸗ 
ſen Fackel dem lebenden Geſchlecht den Blick in die Zukunft er⸗ 
öffnet, Loſungswort für die Zeiten der Aufklärung, Rieſe, der die 
Welt auf feinen Schultern davon trägt, und mit kräftigem Arm 
alle Formen des Beſtehenden vernichtet; ja! du biſt anbetungs⸗ 
werth, darum anbetungswerth, weil du dem Winke des Men⸗ 
ſchen gehorchſt, deſſen Geiſt in dir ſeine Triumphe feiert, und 
nicht wie das launige Schickſal, oder die rohen Kräfte der Na⸗ 
tur, mit dem Seerblichen ſpielſt, oder wohl gar ihn, den Erha⸗ 
benen, zu höhnen, und zu verfpotten wagſt. 

Wie iſt das Leben jetzt ſo frei und ſo leicht, nichts als 
Dampf in der Taſche, nichts als Qualm im Munde, und nichts 
als Dunſt im Gehirn. Noch liegt es in ſeinen Windeln, die⸗ 
ſes Gigantenkind der menſchlichen Kraft, und ſchon iſt es jedem 
Volk, wie jedem Einzelnen unentbehtlich geworden, Alt und 
Jung, Groß und Klein freut ſich über ſein luftiges Daſein. 
Von den winzigen Apparaten an, deren mit Varinas oder Lau⸗ 
ſewenzel gefüllter Kopf, andere leere Köpfe mit Dampf von 
ihren kleinlichen Sorgen reinigt, die ſich wie Staub an ein un⸗ 
gebrauchtes Meubles anſetzen, bis zu den rieſigen Pumpen wer⸗ 
ken Englands ift alles eine große, zuſammenhaͤngende Kette von 
Dämpfen aller Art und Gattung. 

Weit find wir in der That ſchon vorgedrungen, Großes iſt 
bereits vollbracht, aber gewaltigere Schritte deckt noch der Schleier 
der Zukunft. Bald wied der Sterbliche aller Arbeit und aller 
Sorgen entbunden ſein. Der Dampf wird ihm pflügen und 
fäen, erndten und dreſchen, wird jede ſeiner Laſten tragen und 
ziehen, wird bauen und einreißen, wird ſpinnen und weben, 


himmliſche Roſen ins irdiſche Leben,. .. was den Frauen gar 
nicht mehr gelingen will. — Ja, freut Euch nur, Ihr holdſe⸗ 
ligen Damen, federleicht wird in Zukunft Eure Wirthſchaft wer⸗ 
den; der Dampf fegt Eure Stuben, und reinigt Eure Wäſche, 
er plättet und rollt, er näht und ſtrickt. Ihr ſetzt die Suppe 
zum Heerde, und der entweichende Dampf ſchiert das Feuer, 
kocht die Kartoffeln, und dreht den Bratenwender. Keine Ar⸗ 
5 Biete Euch übrig, keine als allein der Putz, der göttliche 
utz! 

Sage mir nur, Natur, ob du dich nicht ſchämſt, daß der 
Menſch deine eigene, winzige Kreatur, dir ſo gar weit voraus 
geeilt iſt. Um das Bischen Wind zu machen, der die Segel 
eines Schiffes bläht, muß die Erde ſich täglich um ihre Achſe 
drehen, muß die ganze Atmoſphäre ſich erwärmen und wieder 
abkühlen, mußt du erwarten, daß der Sturm dein Meiſter wird 
daß er Bäume entwurzelt und Fahrzeuge zertrümmert, oder ſie 
flatt vorwärts zu treiben, gar zurück jagt. 

Welche Umſtände machſt du, und welche Verſchwendung be⸗ 
gehſt du, um dem Menſchen das Mehl zu ſeinem täglichen 
Btodte zu Schaffen; die Sonne muß dem Ocean feine Tropfen 
entlocken, die Wolken müſſen ſie zu den Bergen tragen, die 


Berge ſie aufſaugen, um die Quellen zu nähren, damit dieſe erſt 


im Stande ſind, herabfallend ein Mühlrad zu treiben, worauf 
dieſe Waſſermaſſe nach langen Umwegen wieder nutzlos ins 
Meer zurückfließt. — Du biſt doch ein Weib, und folglich willſt 
du, daß wir Erdbewohner, deine Schönheit kennen lernen, und 
dich überall bewundern ſollen, und doch haſt du uns das alles ſo 
ſchrecklich ſchwer gemacht. Zum Laufen haben die Meiſten 
weder Zeit, noch Luſt, noch geſunde Beine, und zum Fahren 
was auf deinen ſchlechten Wegen, an ſich ſchon unangenehm 
iſt, gehören Pferde, und um Pferde zu halten, gehört Geld, was 
abermals die Meiſten nicht haben. 

Sieh nur wie unvollkommen und zwecklos dieſe ganze An⸗ 
ordnung iſt, und vergleiche dagegen um wie viel einfacher und 
beſſer der Menſch ſich das Alles einzurichten weiß. Dampf 
treibt ſeine Schiffe, Dampf ſeine Mühlen, Dampf ſeine Wagen 
und zwar gerade dahin, wo er hin will, und zehnmal ſchneller, 
als du es im Stande biſt. Verſchwunden iſt der langſame, be⸗ 
dächtige Schritt, mit Adler flügeln eilt Alles dem erfehnten Ziele 
zu, Selbſt das Leben, das koſtliche Leben genießen wir mit 
Dampf, und wozu Meihufalem mehr als 9 Jahrhunderte 
brvuchte, dazu gelangen wir jetzt mit 30 Jahren, nämlich zu 
ehrfurchtgebietenden, grauen Locken, entblößtem Scheitel, Ueber⸗ 
druß an irdiſchen Vergnügen und erloſchener Lebenskraft. 

Nun, ſo laßt uns denn vorwärts ſtürmen auf der begonne⸗ 
nen Bahn, bis wir die letzten hehren Stufen der Entwickelung 
erſtiegen haden, dann verſchwindet auch der Dampf von den 
reinſten, unwaͤgbaren Stoffen, dann zieht der Magnet unfere 
Wagen und Schiffe, galvaniſche Batterien donnern unſere 
Schlachten, das Licht wird unſer Telegraph und wir ſelbſt wer⸗ 
den zu Engeln. D. v. Wink citz. 


Welt: Begebenheiten, 

Die Wohlfeitheit in alter Zeit iſt eigentlich freilich 
nichts weiter als eine Seltenheit, alſo Theuerung der edlen Erze; 
deſſenungeachtet klingen die alten Nachrichten über den Preis der 
Lebensmittel auch im funfzehnten Jahrhundert fabelhaft. Zur 
Zeit der Gründung der Leipziger Univerfität, im Jahre 1409, 
konnte man ein Pfund Fleiſch um vier Pfennige, einen Schef⸗ 
fel Korn um drei bis fünf Groſchen, ein Paar Schuhe um ſechs 
Groſchen, eine Kanne Wein um ſechs Pfennige, und eine Kanne 
Bier um zwei bis drei Pfennige kaufen. Im dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert wußte man in Deutſchland wenig oder 
gar nichts von Gulden oder Thalern, ſondern man rechnete nach 
Groſchen und bei größeren Werthen nach Schocken; das Schock 
war zwanzig Groſchen. Die Grofchen wurden in zwölf Pfen⸗ 
nige, die Pfennige in zwei Heller, und die Heller in zwei Schärfe (da 
her das Schärflein in Luthers Bibel⸗Ueberſetzung) eingetheilt, und 
man konnte vielerlei Waaren für einen Schätf, Heller und Pfennig 
bekommen. Wenn der Herr den Knecht in die Stadt ſchickte, 
fo konnte er zu ihm fagen: » Hier iſt ein Groſchen, gehe in die 
Stadt und kaufe Kamm und Schwamm, Strisgel und Strick, 
laß das Pferd beſchlagen, trinke eine Kanne Bier, und das übrige 
Geld bringe wieder. & 
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„ (Ein ſchrecklicher Sturm,) welcher vor einiger Zeit in 
Carthagena wuthete, wird von dem dortigen englifhen Conſul auf 
folgende Art geſchildert: „In einer Entfernung von 200 Klaftern von 
meinem Balkon und im Angeſicht meines Hauſes, ereignete ſich eine 
furchtbare Kataſtrophe. um 4 uhr früh bildete der Horizont ein 
Feuermeer, und aus dieſem tauſendfachen Blitz folgte ein heftiger 
Donner. Ich ſprang aus dem Bette und eilte ans Fenſter. Nach⸗ 
dem ich dem ſchrecklichen Kampfe der Natur einige Minuten zugeſehen 
hatte, hoͤrte ich ein ſtarkes Brauſen, und bemerkte ſpaͤter über den auf⸗ 
geregten Meereswellen eine Waſſerhoſe. Dieſe zerſprang und hob 
fünf große Feluken (Fahrzeuge von 40 bis 50 Tonnen.) in die Luft. 
Dieſer Anblick war über alle Beſchreibung furchtbar: die Schiffe, 
welche durch den heſtigen Luftdruck umgekehrt wurden, ſielen verkehrt 
ins Waſſer und gingen mit der ſämmtlichen Mannſchaft zu Grunde. 
Fünfzehn Seeleute fanden ihr Grab in den Wellen. Die Waſſerhoſe 
ſetzte ihren Wez gegen Nordweſten fort, und riß Bäume, Häufer und 
Felſen um. Am folgenden Tage wurden zwei Matroſen, welche zu 
einem der untergegangenen Schiffe gehoͤrt hatten, eine halbe Stunde 
von Carthagena todt gefunden; fie waren durch den Wirbelwind auf⸗ 
gehoben und durch die Luft geführt worden. Sonderbarer Weiſe er⸗ 
litt eine engliſche Brigg, welche ungefahr 50 Klaftern von dem Punkte, 
wo die Waſſerhoſe ſich zeigte, vor Anker lag, nicht den geringſten 
Schaden, und blieb ganz ruhig auf ihrem Ankerplatze. Zwei der vers 
unglückten Feluken waren Abends zuvor mit 300 politiſchen Gefange⸗ 
nen von Barcelona angekommen; Letztere waren aber glücklicher 
Weiſe ſchon ausgeſchifft worden. 5 


ueberſicht der am 2. Juli. C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Köriter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. s 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.! Ein Fremder. Amtspr.: Kapl. Pantke. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Hübner. 
Nachmittagspr.: Pfarrerz Lichthorn. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Sammer, 
St. Corpus Chriſti. Amtpr.: Capl. Benelt. 
St. Mauritius. Amtsppr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 

Wei St. Dorothea. Den 25. Juni: 
d. Kaufmann A. Karuth S. — Den 27.: 
1 unehl. T. — d. Tagarb. in Lehmgruben 
G. 2 T. — Den 30.: 1 unehl. T. — 
2 ae unehl. S. — 8 
ze Corpus Chri Den 20. 
Juni: d. Lehrer an hief. e 
L. Haberſtrohm S. — Den 22.: d. Königl. 
Küraſſier⸗ Unteroffizier A. Orzemalla T. — 
Den 30.: d. Schneider M. Fütterer T. — 
d. Kretſchambeſitzer in Kleinbdurg Sonnek 
T. — d. Buͤchſenmacher R. Neumann S. — 


Muſik von Mozard. 


Bei St. Mauritius. Den 29. Juni: Ganzen, 
Ein unchl. S. — d. Haushälter Z. Ka- 44 breite Züchen⸗ 
nia T. — d. Kutſcher M. Römer T. — d. „ . 
Tagarb. J. Niklaus S. — d. Seifenſieder⸗ Ve 


mſtr. E. Weker S. — 
Bei St. Adalbert. Den 26. Juni: 
1 unehl. S. — Den 30: 1 unehl. S. — 4 
Bei St. Matthias“ Den 26. Juni: 1 
| d. Bombardier in der 6. Artillerie- Brigade 
F. Ulbrich S. — Den 30.: d. Schneidermſtr. 
J. Kaiſer T. ! 
Bei St. Michael. Den 27. Juni: 
d. Almoſengenoß W. Geller S. — Den 30.: 
d. Hausknecht A. Weinert S. — d. Tagarb. 
in Roſenthal J. Sternitzki T. — T unehl. 
In der Kreuzkirche. Den 16. Juni: 
d. Zimmergef. F. Höhne S. — Den 17. d. 
Kanzliſt A. Stehr T. \ 
Getraut. | 
Bei St. Dorothea. Den 1. Juli: 
Markör C. Krauſe mit C. Wilke. 
Bei St. Corpus Chriſti. Den 23. 
Drechslergeſ. V. Lazar mit Igfr. R. Dohmi. 
Bei St. Matthias. 
Schneidergeſ. J. Krauſe mit C. Scholz. — 
Den 2.: Buchbindermſtr. F. Reinert mit der 
verwitw. Frau F. Limprecht. geb. Menon. 
| Bei St. Michnel. Den 90. Juni: 
Almoſengenoß F. Schöpe mit R. Eifebitt, — 
Almoſengenoß L. Kuhn mit A. Keffel. — 


N s 


| 
| 
| 
! 
| 
| 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbr iefe: 


1) An Herrn Reg. Nath v. Hauteville, 

2) An Monsieur Wolf, 

) An Herrn Grafen v. Lettkau, 

4) An die verwitw. Frau Wolf, 

5) An Herrn Dr. Exner, 

6) An Herrn Tiſchlermſtr. Schorski, 

7) An Herrn Louis Sommerbrod, 

8) An Herrn Tiſchlermſtr. Thiel, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau den 5. Juli 1844. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


ſoll am 15. d. M., 


Allg emeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Theater Repertoir. 


Sonnabend den 6. Juli: „Die Zaub er⸗ 
flöte.““ Oper in 2 Akten von Schikane ber. 


bedingungen eingeſehen werden können. 
gabe ihrer Gebote zu dieſem Termine einfinden. 


Die Nutzung des diesjährigen Gaxtenobſtes, in dem Gar 

gung Nachmittag 3 Uhr in a fetbft, meiftbietend verpachtet werden. Babe 

lungsfähige Osft- Pächter werden eingeladen, fid am gedachten Tage und Stunde zur Abgabe 
ihrer Gebote einzufinden. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Matthiasſtraße Nr. 78 parterre, iſt ein 
freundliches Zimmer nebſt Kabinet mit oder 
ohne Meubles ſofort zu vermiethen. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


von Jacob Heymann, 


Caris - Piatz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
empfiehlt ihr wollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehorenden Artikeln, ſowohl im 


2 


wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen: als: 
und Inlet⸗Leinwand à 21 — 3 Sgr. die Elle. 


befte Qualität A 4 — 4 Sgr. die Elle. 


Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand a 24 Sgr die Elle. 
rothen und blauen Bett⸗Orillich à 3 — 4 — 45 Sgr. die Elle. 
J und ½ breiten rein leinen Drillich a 6 — 74 Sgr. die Elle. 

Abreite weiße gebleichte Hemden⸗einwand von 5 bis 20 Nthlr. das Schock. 
geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Meter Leinwand in halben Schocken von 2 — 2} Rthlr. 
das halbe Schock. 


„und J breiten weißen Damaſt und Koͤper (die prachtvoll 
= und Bettüberzügen a3 — 6 Sor. die Ele. een een gu Bettbeden 
Feine weiße Pigué⸗Röcke von 1 — 11 ̃thlr. das Stuck. 
Einzelne Tiſchtüͤcher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 11 Rthlr. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke 
von 1 bis 20 Rthlr. das > u 
Weiße Taſchentücher mit weißen Bändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwie von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwig von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 
Möbel» Damaft à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Halb⸗Merino zu Schlafröcken für Herren a 25 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
Den 1. Juli: p. S. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 


a Garten⸗ Verpachtung. 
Der zur Befigung Lehmdamm Nr. 10 hierſelbſt gehdrige Garten, Acker, 
Treibhäuſer, fo wie eine Anzahl Frühbeet⸗Fenſter ſollen von Term. Michaeli d. J. ab, auf 
mehrere Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Der Termin zur Verpachtung iſt auf den 


x 


u 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
eck. 


Frucht⸗ und 


22. d. M. Nachmittags 3 uhr in loco ſelbſt anberaumt, woſelbſt auch von heut ab die 


Kautionsfähige Garten⸗Pachter wollen ſich zur 


— — 


Opt. erpachtung ten ehmdamm Nr. 10 hierſelbſt, 


Lichtbilder ⸗ Portraits 


werden taglich von Morgens 8 bis 4 uhr ſcharf und klar angefertigt, Sitzung 10 bis 20 Se⸗ 
cunden, Gartenſtraße Nr. 16, (im Weiß garten). — 
Gebrüder Lexow. 


| — 324 — . 
e, Lokal⸗Veränderung. 
d Michaeli zu bezi iſt eine Werkſtätte, ö 

Een fir 2 ne oder Tiſchler. ni 9 15 7 eran 5 ebung. 


S kleine Groſchengaſſe e, DAR _ Unferen. biefigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß wir 


Wirth. Be unſer — a Zr 
eben eee Comptoir und Verkaufslokal 


iſtraßen⸗Ecke Nr. 50, eine Treppe hoch, — 
Nah Firn ich, mir das in meiner früheren vom Blücherplatz Nr. 6 nach unſerem Haufe, 


A Oderſtraße Nr. 16, zum 


E. Ex 
Fußbekleider für Herren und Damen. 


a Gin Bursche. goldenen Leuchter 


ſogleich ein Unterkommen beim Tiſchlermſtr. benannt, verlegt haben 
Walther, a Breslau, den 1. Juli 1844. 


er 2 Hummerei Nr. 20. * C 

* Eine Wohnung, x Gebrüder Levy K omp., 
eſtehend in 1 Stube, 1 Alkove, Küche un 8 ey — 2 R 
mice. denn ur we Rum, Sprit: u. Liqueur⸗Fabrik. 

in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Sonntag d. 7. Zul findet in Schafgotſch⸗ SSS SS SSS SS 


garten, - Pr z 
Wels⸗, Schleien⸗ . . K 1 I d 
Welse enkeee, und ] Tokal⸗Beränderung. 5 
nebſt Concert und Tanz⸗Muſik ſtatt. Es : Heute habe ich meine Mode⸗Waaren⸗ Handlung aus dem Hollſchau'ſchen — 
ladet dazu ergebenſt ein J Haufe, Ring Nr. LO, nach bem Blücherplaßs im weißen Löwen verlegt. 05 
Schubert, Coffetier. — Breslau den 3. Juli 1844. 
n — IN x 8 
Mehrere Wohnungen zu 4 Piecen nebſt M. B. Cohn. 95 


| Beigelaß, S laube und Gart ELDER ILS rn u 
e ben der hu a0 iin | eee 


x 


benſt einladet 


Wurſt⸗Abendeſſen, Concert und Gartenbe⸗ 


Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6, in der Nähe 
der Kirche des Dome. 


Sch ö u ſt e 


U Meſſinaer Hepfelfinen, MM 


in ausgezeichneter und volljaftiger Frucht, fo wie befte Smirnaer Feigen, von beſonders greßer 


Zum Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſſchieben, Sonnabend d. 6. Juli 


ladet ergebenſt ein fetter Waare, empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 398 \ 
Haaſe, Die Südfruchthandlung des Math. Erker, 
7 zu Huben. Albrechts ſtraße Nr. 37, im 3. Viertel vom Ringe aus, der Koͤnigl. Bank ſchragüber. 
Auf dem Graben Nr. 10, zwei Stiegen 5 eit ; 
Joh, vorn heraus, find Sclafftellen bald zu Bunt carrirte Kleider Leinwand, 
eziehen. ſo wie 
— bunte Neſſel 
10 9 175 eee = 5 iſt 8 in den neueſten, ſchoͤnſten Muſtern zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
ock eine freundliche Wohnung m 1 N 
Eingangen, beſtehend in 2 Stuben mehft Ka⸗ N Julius Henel, 
Kos 2 3 * 0 Naher if & y I Fuch 8 
eigelaß zu vermiethen. Da ere i ari Fu ’ 
beim Eigenthümer zu erfahren. ERTL am Eingange der Leinwandreißer Nr. 26, 
Eine Dame gebildeten Standes wunſcht ĩð 
eine eben ſolche bei ſich in Wohnung, oder FEC ðèͤ ccc TT.... 
88 namen. Näheres Stockgaſſe Die Mode⸗Waaren⸗Handlung N 
5 i Stiegen. . X 
5 — von M. B. Cohn, ud 
Ein Knabe, welcher Luft hat die Schloſſer⸗ welche fich jeht auf dem ; 
peofeffion Rr en bald 3 Blücherplatz Nr. 2 im weißen Löwen 
F . A breite ädtfarbige Yoil | 


de Chevre a Elle 4 Sgr., ächtfarbige Kleider» Kattune in geſchmackvollen Deſſins J 
ga Elle 2 Sgr., ! breite Camelotts und Orleans von 8 Sgr. die Elle an, 3 Ellen £ 


Werderſtraße Nr. 37 


iſt im 3 Stock eine Wohnung an eine ruhige 
Familie zu vermiethen, für den Preis von 
50 Thalern und zu Michaeli zu beziehen. 


Fleiſch⸗Ausſehieben, 


SS r e 
Woßpnungs⸗Veränderun A 
e 


| Meine Wohnung iſt jetzt neue Ga Nr. 11, neben dem Gefreierſchen Lokale. Auch wird 
e mee 8. Jul, worn “rider | mein Bruder, der Uhrmacher, J. G. Weiſe, Bicchofſtraße Nr. 10, Aufträge für mich ans 
| 


nehmen. 
2Woiſch, Mehlgaffe vr. 7. E. Weiſe, Clavierſtimmer. 


Eintatung 8 „ Pr nzeige. 

, Sonntag: zum Ausſchieben von Galante⸗ nem hohen, ſo wie geehrten reiſenden Publikum mache ich di bene Anzeige, da 

. . 0 - eh geh d. J. ab, — Gaſthof zum Hide — in Wa abe. — 
: 7 Ausſchieben un ets bemü n werde, durch prompte Bedienun d billi ife, meine geehrt 

Wurſteſſen. zufrieden zu ſtellen. Trebnitz, den 4. Juli 1844. 8 und dae e geehrten Gäste 


B ö 
Geübte Handſchuhnaherinnen finden dau⸗ E. Ritter, Gaſtwirth. 


Befchäftigung i 7 nen) eu BHRE ER IE 
ſouhfabrik des i franzzſſchen Hand Mentzels Sommer⸗ und Wintergarten. 


W. Sudhoff. un., Sonntag den 7. Juli 1846, 
Brio 2 Jun., gut beſetztes Garten ⸗ Concert. 


Maſchinendruck und Papier ven Hinrich Richter, Aldtechtsſtraße Ne. 11. 


